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alle 14 ©age. ^«itviigc werften wow Jlevlng fter „ferner ütladje", Itenengafle 9, entgegengenommen.

spfiitgftroetter.

®i? IfSfingftfamëtng ftanb c8 bûë
SOÎit ber Sltmofpfjäte,
Stegen tropfte rcdjt? unb linf?
Sfn bie „ftreiiä unb Oucre".
Kalt war'8, wie am Slorbpot unb
9lHe SOtcnfcljen froren,
Slarefcbwimmbab träumt Pon geiz-
Slttumulatoren.

9!cbel Ingen fdjmer unb biep
StingS auf allen gturen,
®on ber ©onnc falj man längft
Stid)t einmal meljr ©puren.
Unb man fragte fieb gebrüett
3n mand) bangen ©tunben,
©treift fie ober ift fie ganz
Slu8 ber Sfßelt berfdjwunben?

SJtet'rulogen febrieben blaß
3fb« ffJfingftofferten,
äBagten bie iJSrognofen nidjt
©onnig aufzuwerten.
SSarometer ftiegen jwar
Gmfig in bie .fpö^e,
®ocf) bei fjiiljneraugcn gab'8
©ebr biet 31et) unb S83c^e.

9Iber am fßfingftfonntng gab'8
SXÏicfttâ a!8 eitel SiBonnc,

grub am SJtorgen ftrabltc fdfon
ftlar unb beb bie ©onne. ; -

9luto8 ratterten bitrcfjâ Sanb
®alb in gangen gerben,
9lutol)upen quietfe^ten laut :

„tpfingftcn ift auf ffirben."
Otja.

©
(£m ^attöfjeirt fis ^3äd).

SJtir gattge fdjo mättgs 3ap geng o ö's
gliche Ort i ö'j-erie. ffienau fäge wolji, wott
i et!) nib, bemt es iftf) ja fdjo lang itfi îlngft,
iifes gerieplätjli wärbi „eiitbedt" unb es gab
e Strom oo grömbe (was ja ent §irfd)ewirt
fd)o ä'gönne war), gtem, bantit ber nib e

fo gar im Dttnfle tappet, toil t=n=ecfj oerrate,
bafj es fo Olidjtung Stiefe ifd). D'Säget g'tennet
bit ja alli unb [o brttud)e=n=i mi ttib lang i
Staturbefdjribunge 3'etga, benn, i mues es fäge,
bas ifd) nib mi Sterti. Sd)ött ifd) es bevt
biire, bas ifd) eis bas waljr ifd), unb i gloube,
mir djönnte i ber ganje 9Bätt unte gonble,
bis mer e fo e fdjötte ®ärg fänbe, wie ber
Stiefe. äBeittt b'SJtatte oo be S.oibluente e fo
räd)t gulbig fi unb ber See fi [djötii blaui
garb l)et, be d)unnt fed) ber Stiefe oor wie
ne ©l)iittig. Stieget nunte einifd) räd)t, mi=tt=er

a fettige Dage fd)inuit3let. SBi roennme 3'®äfjnli
tat djntjele, wo amit) tu ufe gragget! gif) will
i aber l)öre oottt Stiefe, fiifd) djunnt ber §ans»
beitt 3'd)iit3. Das ifd) nätnleci) iife guusljer
oottt gerief)iifi. Di erfdjte brii 3al)t, wo met
gange fi, 'I)et tto fi SJtuetter g'Iäbt. SJte l)et
ere 3'$agtöfi gfeit. Stib bppe, will fi [o em
ene buftige, roferote "®lticmli g'licf>e l)et, fou=

betn, will tue beut gnus feit „am §ag" unb
will gansbeiris SJtuetter ä6e l)et Stöfi g'ljeifje.
®o me tte ®atter l)ei iner nie niit d)öntte oer=
näl). Ob überhaupt eine eriftiert ^et — bas
beifjt, tttf äbe — mir ft nib bruits d)o. 3'gag»
röfi l)et nib oiel gfeit für nes fÇiift uttb bem
gansljeiri fini SBort djöttttt ine ftäfeli seile.
9let ifd) jib fo ungefähr gäge bie ®ier3g. ©feit
[jet ers natürled) 0 nie, aber we ine fo man»
gifcf) a ttes Ort l)i geit, fo erratet tue allerlei.
Stabinn erratet I)ei titer 0 cm gattsbeiri fi
ffifdjid)! 9ler ifd) e flotte ®urfd) gfi, et i[d)'s
110 jitj uttb ttib mittle bi eitere Semcfdjter ttttber

ber Dorfjugeb tjei ires geeinte greubeli am
gattsbeiri. gmttter l)et er ber SJtuetter gfjulfe
ïptiure unb ät oerfteits 0 oerwättb guet, bas
merle fogar tnir Stabtfpatjc. giir b'guust)altig
l)ci fi immer es juttgs 3Jteitfd)i gl)a us ber
ilntgägeb. ®or ungefähr fiifsä 3ap l)et es

lltfeli Stnbermatte bas SPöfdjtli gl)a. ©s fig
gar es friiitbledjs, rotbaciigs SJteiteti gfi uttb
[jet gwiifjt, was fdtaffe pifit. Äe SBunber,
bafj äs uttb ber ganss()eiri ettaitb l)ei gärn
iiberd)o. Stber, wic=tt=es ttf ber gatt3c ilßält
a tuärtgem Ort geit, b'fötuetter 00m ®tirfcf) ifd)
wie tte güürtüfei [jittber bi ©fd)iri)t uttb [jet cm
lltfeli gfeit, äs foil Tji ga, wo«it»es Ijärrfjo fig.
Das ifd) ettbet 'gfeit gfi als gttiadjt, bettn
3'ltr[eli ifd) im SBeifefjuus erzöge toorbe uttb
[jet e. les ®ei glja. g ber Dtadjt, beoor bas
arme Kljinb l)et jölle ga, wirb abet 3'§agröfi
d)ranl uttb 3'UrJeli ifd) blibe uttb wic's be bppe
fo geit, bie alti grou [jet i gfel), bafj iljrc
§attsl)eiri utättge biintmere Streid) madje djöitnt,
als bas ©teitfd)i prate, dis ifd) gauge toie
biire dttle. 3'§agrofi ifd) gfuttb toorbe, ttte Tjet
ber erfdjt ©tod ootn §uits la i b'Orttig tue
uttb ber Sattsfjciri ffiafner uttb b'llrfula dttber*
matten fi a ber Sdjtielljiutsmur fdjo int ©l)äfd)tli
gpttget. 3'Urfeli ifd) no einifd) i b's !ÎBeifel)uus,
für bene guete graue iga b'ôattb 3'briide unb
— — ittt ffiftiirm 00 ber Stabt ifd) es ttttber
ne Sßagc djo uttb nad) paarne Stuttbe gftorbe.
Der ®ad)mattfami, Jpagröfis 9tad)bur, [jet gfeit,
ttti Tjeigi betttt gmeint, ber §ansl)eiri oerlieri
ber ®erftaub. (Ss paar gäfjrlx fi nad) bäm
Hngliid oetgattge, bu ifd) im ,,'§itfd)e" ttttbe
gar es nätts SJieitfd)i gfi 31111t Seroiere. Der
§anspiri ifd) uftouet, ifd) fafd) all Dag ga
es Sd)öppli ^a uttb, wo=tt=er gmeittt [jet, es
fig als i ber Orttig, [jeifjt's, b'gutnpfere us
ettt „§ir[d)e" [jürati ber gratt3 oottt ©tneinb*
antttie. Der §attsl)eiri ifd) no cl)li fd)wiegfattter
worbe, als oorljär, [jet gfdjaffet wbttes SKofj
uttb [jet ittt Summer fi äüonig im erfcljte
Stod afa. oermiete, äbe grab iiiis. ©s fig bu
tto einifd) öppis unte Süßäg gfi mit ber tpfarrers*
djödji, aber 00 baut Ijet neue ttiettter oiel
gittert! ©Ittel grab wiber, wo ber §attsl)eiti
gmeint (jet, es djöittt niit tttel) fäf)le, fig neue
e ®riitigam 11s ber Stabt ttftoucfjet. 3i^ Tjei

tner gljört, es fpudi wiber e SBittwc oo Sßiin-
mis i öansl)eiris ©Ijopf unb mir Ijei fafd)
9lugfd)t, bä guet 9Jlnno mad) tto 311 guetcr
leljt e butitnte Streid) unb mir möd)te»ndl)nt
bod) fo es nätts grotteli gönne.

91 n n e l i e f i.

©
21» jebent SDÎorgeit

,9ltt jebettt Worgen dor beut 9Idjt4ll)r Sd)Iag
Sel) id) bie ®eibett beieinanber ftetjeu,
®or eines (Battens gtiinumwobnen Dor,.
Das junge DJiäbel mit bem ©pinafiatter.
3tt [jeitnlidjem ©efliifter ftetjen fie,
®erfutt!en in bes SBieberfeptts grettbe,
Uttb adjteit laum ber fieute bie ooll §aft
9Jiit eil'gett ©dritten bort ooriibersieljeu.
Des 9Jiäbd)etts äßangen gltip in 3artem Diot
2Bie dofett bie erwad)t 31t neuem ®liit)en,
Unb aus bes güttglittgs buttllen 9Iugen ftratjlt
Der erften ßiebe zartes, ftilles ÎBerbett.
So wie bie ©lode adjt Up fdjlägt, ba ftiebt
Das lf3ätd)ett, fdjctieiit 2Bilb gleidj, auseittanbet.
9lod) einen §änbebrud, ein ijeifeer ®lid,
®on ferne ttodj ein letjtes, ftummes ÜBittlen.

9ln jebettt DJtorgeu oor beut 9Id)t4lf)r Sd)lag
©el) id) bie ®eiben beieittanbet ftetjeu,
Uttb mttfj ber gebettfen, ba and) id)
Der erften fiiebe fel'ges ©liid genoffen.

O.®.

3um ^Blumeiifdjmucfi im 33eriterborf.
3iel)'ft bu bttrdjs Dorf 3wifdjett §äufern breit,
ajiunter geftimmt 311t Sointuers3eit,
2ßie wintet bit 001t überall [jet
©in freunblid) blittfettb garbettttieer
®ott ®lumett, bie fÇeitfter uttb flattben garnieren,
TOattd) ftattlid) §atts fo finnig 3iereu.
SDtan fiil)lt, bafj wot)l forgenbe grauenl)attb
3't Siebe 311 ®lumen fold) garbcnlrait3 wattb,
91ad) 9lrbeit uttb Sorgen im täglidjen Sauf
©in ÜBeildjett ber ipflege, toie freut fie fid) bratif.
9lttt Sonntag, Ijinter ®latt unb ®liiten
Da will fie bann bepgltd) [jüteit,
Sie lieft eitt ®lättdjen, nterlet auf,
3iel)'n Stäbter buret) bie Strafj Ijerattf,
Ob woljl ein SBort bes Sobes ooll
Der ipflegeritt bett Soljn a ltd) 30II
®ergnüglid) 3wi[d)enburd) fie gudt,
3ufrieben lädjelttb fid) nieberbudt
Uttb gerne Ijört fo Komplimente:
SBol)l, bie l)at's los, polj fapermente,
SBer ift bod) wol)l bie [jolbe SÖiaib

3« ®iumenpfleg weis fo ®efd)cib?
§od) lebe fold) eitt Siebeswalten,
Statt woll es ftets in ©[jren [jalten
Unb weiter weg oottt Strafjenranb,
3tt malerifcptn ®aumbeftanb,
©in §ättsd)ett ftetjet, alt uttb braun,
®ott oielen wirb's beadjtet laum.
©itt SRütterlein. ift bort 31t Saus,
Seit 3P«n getjt es ein unb aus,
©in ®lümleitt will and) es fid) göttttett
Uttb jebeu Dag gettiefjen fönnett,
9lnt lleinch Çenfter red)ts ber Diir,
©in Ort gefdjaffett gatt3 bafür.
®efd)eibett ift ber IÇflânzdjeit 3nl)I,
Uttb eigenartig ift bie 9Bal)l
Der ®lumentöpfd)en, grofj uttb tleiit,
9Bol)er burft wol)l ber Döpfet fein?'
©itt 5daffeetjäfelcfjett, weil befett,
©ine ®iid)fe ftarf mit Sioft befledt,
Da3Wtfd)en and) eitt ®lumentopf,
So ftel)n oereittt fie Stopf an Kopf.
Uttb frieblid) ftimmt bas gaii3e ®ilb
3m (jarbettton 311m §eim fo milb.
2Bir fetj'n, wie attdj I)ier bie liebettbe $anb
Dem trauten >3«nn eitt Sträti3d)en wanb.
3a bei ®Itituenfdjntiid itt ©arten unb gnus,
9Bie äufjert ffiefiibt unb Siebe fid) aus,
Da tuol)ttett 9Jtenfd)ett mit warmem Silin,
©s weift bas ®littrtertbilb b'rauf. Ijitt.
3n ftillcr grettb erwadjt ein ©mpfinben
3m Dteid) ber Statur ©tbauung 31t fittben,
SJtög [jinfort bod) fold) freunblid) 9Ballett
3n unfertn Sattbe ftd) erhalten,
Dies nirfjt allein in ®lumenpflege,
9lttd) auf ber Siebeswette ÜBege 9i. ®.

©
^untor.

©attin (in einem Delegramm auë SOtaricnbab) :

„gnnerplb bon bier SBocIjen babe icb mein
(Bewiest um bie Jpälfte bertingcrt. SBic lange
foil icb nmb bleiben?"

©atte (jurüetbrabtenb) : „SBeitere bier aBudjett !"

„®a, Wer ift benn ber gefdbicftefte Qungc in
eurer Klaffe?"

„©rieb SJUiller, ber tann mit ben Db«n
wacteln !"

«

Sebrer : „9ta, SOtüller, bat bieb bein SBater
wenigfteng für ba? fcblecbte geugntè befiraft?"

©cbiiler: „Otein, er fagt, baô bie ©träfe ibm
tnebr wel) tun würbe al? mirl"

„Sft bein ®ater benn fo zartfüblenb?"
„Da8 niebt. 9lber er bat in beiben Slrmen

9tf)cumati8mu8!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Ueuengajse 9, entgegengenommen.

Pfingstwetter.
Bis Pfingstsamstag stand cs bös
Mit dee Atmosphäre,
Regen tropfte rechts und links
In die „Kreuz und Quere".
Kalt war's, wie am Nordpol und
Alle Menschen froren,
Aareschwimmbad träumt von Heiz-
Akkumulatoren.

Nebel lagen schwer und dicht
Rings auf allen Fluren,
Von der Sonne sah man längst
Nicht einmal mehr Spuren.
Und man fragte sich gedrückt

In manch bangen Stunden,
Streikt sie oder ist sie ganz
Aus der Welt verschwunden?

Met'rvlogen schrieben blaß
Ihre Pfingstvsferten,
Wagten die Prognosen nicht
Sonnig aufzuwerten.
Barometer stiegen zwar
Emsig in die Höhe,
Doch bei Hühneraugen gab's
Sehr viel Ach und Wehe.

Aber am Pfingstsvnntag gab's
Nichts als eitel Wonne,
Früh am Morgen strahlte schon
Klar und hell die Sonne.
Autos ratterten durchs Land
Bald in ganzen Herden,
Autvhupen quietschten laut:
„Pfingsten ist auf Erden."

Lha.
S

Em Hansheiri sis Päch.
Mir gange scho »längs Jahr geng n d's

gliche Ort i d'Ferie. Genau säge wohi, wott
i ech nid, denn es isch ja scho lang üsi Angst,
uses Ferieplützli wärdi „entdeckt" und es gäb
e Strom vo Frömde (was ja eni Hirschewirt
scho z'gönue wär). Item, damit der nid e

so gar im Dunkle tappet, wil i-n-ech verrate,
das; es so Richtung Niese isch. D'Gäget g'kennet
dir ja alli und so bruuche-n-i nii nid lang i
Naturbeschribnnge z'erga, denn, i mues es säge,
das isch nid mi Sterki. Schön isch es deri
dnre, das isch eis das wahr isch, und i glaube,
mir chönnte i der ganze Wält ume gondle,
bis mer e so e schöne Bürg fünde, wie der
Niese. Wenn d'Matte vo de Söiblueme e so

rächt guldig si und der See si schöni blaui
Färb het, de chunnt sech der Niese vor wie
lie Chünig. Lueget nume einisch rächt, wi-n-er
a settige Tage schmunzlet. Wi wenn-ne z'Bähnli
tät chuhele, wo an-ihm use gragget! Jitz will
i aber höre vom Niese, süsch chunnt der Hans-
heiri z'churz. Das isch nämlech iise Huusher
vom Feriehüsi. Di erschte dru Jahr, wo mer
gange si, 'het no si Muetter g'läbt. Me het
«re z'Hagrösi gseit. Nid öppe, will si so em
ene duftige, roserote 'Blüemli g'liche het, son-
dern, will me dem Huus seit „am Hag" und
will Hansheiris Aiuetter äbe het Rösi g'heiße.
Vo me ne Batter hei mer nie niit chönne ver-
näh. Ob überhaupt eine existiert het das
heißt, nu äbe — mir si nid druus cho. z'Hag-
rösi het nid viel gseit für »es Füfi und dem
Hansheiri sini Wort chönnt me früfeli zellè.
Aer isch jitz so ungefähr gäge die Vierzg. Gseit
het ers natürlech o nie, aber we ine so man-
gisch a nes Ort hi geit, so erratet me allerlei.
Nadinn erratet hei nier o em Hansheiri si

Gschicht. Aer isch e flotte Bursch gsi, er isch's
no jitz und nid nume di eltere Semeschter under

der Dorfjuged hei ires gheinie Freudeli am
Hansheiri. Immer het er der Muetter ghulfe
Puure und är versteits o verwänd guet, das
merke sogar mir Stadtspatze. Für d'Huushaltig
hei si imnier es jungs Meitschi gha rls der
Umgäged. Vor ungefähr füfzä Jahr het es

tlrseli Andermatte das Pöschtli gha. Es sig

gar es fründlechs, rotbackig? Meiteli gsi und
het gwüßt, was schasse heißt. Ke Wunder,
daß äs und der Hanssheiri enand hei gärn
überchv. Aber, wie-n-es uf der ganze Wält
a mängem Ort geit, d'SNuetter voni Bursch isch

wie ne Füürtüfel hinder di Gschicht und het ein
Ursel! gseit, äs söll hi ga, wo-n-es härcho sig.
Das isch ender gseit gsi als gmacht, denn
z'Urseli isch im Weisehuus erzöge morde und
het e kes Bei gha. I der Stacht, bevor das
arme Chind het sölle ga, wird aber z'Hagrösi
chrank und z'Urseli isch blibe und wie's de öppe
so geit, die alti Frou het i gseh, daß ihre
Hansheiri niänge dümmere Streich mache chönnt,
als das Meitschi hürate. Als isch gange wie
düre Anke. z'Hagrösi isch gsund morde, nie het
der erscht Stock vom Huns la i d'Ornig tue
und der Hansheiri Kafner und d'Ursula Ander-
matten si a der Schnelhuusmur scho im Chäschtli
ghanget. z'llrseli isch no einisch i d's Weisehuus,
für dene gnete Fraue ga d'Hand z'drücke und

^ im Estürm vo der Stadt isch es under
ne Wage cho und nach paarne Stunde gstorbe.
Der Bachmattsami, Hngrösis Nachkur, het gseit,
mi heigi denn gmeint, der Hansheiri verlier!
der Verstand. Es paar Jährli si nach däm
Unglück vergange, du isch im „Hirsche" unde
gar es nätts Meitschi gsi zum Serviere. Der
Hansheiri isch uftouet, isch sasch all Tag ga
es Schöppli ha und, wo-u-er gmeint het, es
sig als i der Ornig, heißt's, d'Jumpfere us
em „Hirsche" hürati der Franz vom Gmeind-
annue. Der Hansheiri isch no chli schwiegsanier
morde, als vorhär, het gschasfet wi-nes Roß
und het im Summer si Wonig im erschte
Stock afa vermiete, äbe grad üüs. Es sig du
no einisch öppis ume Wäg gsi mit der Pfarrers-
chöchi, aber vo däm het neue niemer viel
gmerkt. Enrel grad wider, wo der Hansheiri
gmeint het, es chönn niit meh fühle, sig neue
e Brütigam us der Stadt uftouchet. Jitz hei
mer ghört, es spucki wider e Witlwe vo Wiin-
mis i Hansheiris Chops und mir hei sasch

Angscht, dä guet Mano mach no zu gueter
letzt e dumnre Streich und mir möchte-n-ihm
doch so es nätts Froueli gönne.

A n n e l i c s i.

S
An jedem Morgen

.An jedem 'Morgen vor dem Acht-Uhr Schlag
Seh ich die Beiden beieinander stehen,
Vor eines Gartens grllnumwvbnen Tor,
Das junge Mädel mit dem Giimnasianer.
In heimlichem Geflüster stehen sie,
Versunken in des Wiedersehens Freude,
Uud achten kaum der Leute die voll Hast
Mit eil'gen Schritten dort vorüberziehen.
Des Mädchens Wangen glühn in zartem Not
Wie Rosen die erwacht zu neuem Blühen,
Und aus des Jünglings dunklen Augen strahlt
Der ersten Liebe zartes, stilles Werben.
So wie die Glocke acht Uhr schlägt, da stiebt
Das Pärchen, scheuen, Wild gleich, auseinander.
Noch einen Händedruck, ein heißer Blick,
Von ferne noch ein letztes, stummes Winken.

An jedem Morgen vor dem Acht-Uhr Schlag
Seh ich die Beiden beieinander stehen,
Und muß der Zeit gedenken, da auch ich

Der ersten Liebe sel'ges Glück genossen.

O. B.

Zum Blumenschmuck im Bernerdorf.
Zieh'st du durchs Dorf zwischen Häusern breil,
Munter gestimmt zur Sommerszeit,
Wie winket dir von überall her
Ein freundlich blinkend Farbenmeer
Von Blnmen, die Fenster und Lauben garnieren,
Manch stattlich Haus so sinnig zieren.
Man fühlt, daß wohl sorgende Frauenhand
In Liebe zu Blumen solch Farbenkranz wand,
Nach Arbeit und Sorgen im tägliche» Lauf
Ein Weilchen der Pflege, wie freut sie sich draus.
Am Sonntag, hinter Blatt und Blüten
Da will sie dann behaglich hüten,
Sie liest ein Blüttchen, merket auf,
Zieh'n Städter durch die Straß herauf,
Ob wohl ein Wort des Lobes voll
Der Pflegerin den Lohn auch zoll?
Vergnüglich zwischendurch sie guckt,
Zufrieden lächelnd sich niederduckt
Uud gerne hört so Komplimente:
Wohl, die hat's los, potz sapermente,
Wer ist doch wohl die holde Maid
In Blumenpfleg weis so Bescheid?
Hoch lebe solch ein Liebeswalten,
Man woll es stets in Ehren halten!
Und weiter weg vom Straßenrand,
In malerischem Baumbestand,
Ein Häuschen stehet, alt und braun,
Von vielen wird's beachtet kaum.
Ein Mütterleiu ist dort zu Haus,
Seit Jahren geht es ein und aus,
Ein Blttmlein will auch es sich gönnen
Und jede» Tag genießen können,
Am kleinetr Fenster rechts der Tür,
Ein Ort geschaffen ganz dafür.
Bescheiden ist der Pflänzchen Zahl,
Und eigenartig ist die Wahl
Der Blnmentöpfchen, groß und klein,
Woher durft wohl der Töpfer seiu?°
Ein Kasseehüfelche», weil defekt,
Eine Büchse stark mit Rost befleckt,
Dazwischen auch ein Blumentopf,
So stehn vereint sie Kopf an Kopf.
Und friedlich stimmt das ganze Bild
Im Farbenton zum Heini so mild.
Wir seh'n, wie auch hier die liebende Hand
Dem trauten Heini ein Kränzchen waà
Ja bei Blumenschmuck in Garten und Haus,
Wie äußert Gefühl und Liebe sich aus,
Da wohnen Menschen niit warmem Sinn,
Es weist das Blunienbild d'rauf hin.
Ill stiller Frend erwacht ein Empfinden
Im Reich der Natur Erbauung zu finde»,
Mög hinfort doch solch freundlich Walten
In unserm Lande sich erhalten,
Dies nicht allein in Blumenpflege,
Anch auf der Liebeswerke Wege! N. B.
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Humor.
Gattin (in einem Telegramm aus Maricnbad) :

„Innerhalb von vier Wochen habe ich mein
Gewicht nm die Hälfte verringert. Wie lange
soll ich noch bleiben?"

Gatte (zurückdrahtend) : „Weitere vier Wochen!"
»

„Na, wer ist denn der geschickteste Junge in
eurer Klasse?"

„Erich Müller, der kann mit den Ohren
wackeln!"

»

Lehrer: „Na, Müller, hat dich dein Vater
wenigstens für das schlechte Zeugnis bestraft?"

Schüler: „Nein, er sagt, daß die Strafe ihm
mehr weh tun würde als mir!"

„Ist dein Vater denn so zartfühlend?"
„Das nicht. Aber er hat in beiden Armen

Rheumatismus!"
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